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Der Kaiſer 
hat feine Reife in Süddeutſchland beendet. Er iſt bereits in 
Wien angekommen und dort feſtlich empfangen worden. Die 
Fahrt jenſeits des Mains war reich an intereſſanten Momenten, 
ſie hat auch, worauf wir noch zurückkommen, ein ſehr bedeut⸗ 
ſames politiſches Moment gezeitigt. Der Character der Süd⸗ 
deutſchen iſt etwas anders geartet, als der der Norddeutſchen. 
Die gemeßene Haltung, das etwas ſteife Weſen, das manchem 
Bewohner des Nordens des deutſchen Reiches anklebt, kennt man 
im Süden nicht; die Standesunterſchiede find im gewöhnlichen 
Verkehr außerordentlich abgeſchliffen. Süddeutſche Herzlichkeit 
und freundliches Entgegenkommen heimeln jeden Fremden außer⸗ 
ordentlich an, und wer ſich dieſem Weſen anzupaſſen verſteht, 
der kann ſich nirgends wohler fühlen, als auf der anderen Seite 
des Matnd. Wie es trotz aller guten Freundſchaft im Norden 
immer noch Sitte hier und da iſt, ein Witzwort über die Be⸗ 
wohner des deutſchen Südens loszulaſſen, ſo laſſen es auch die 
Letzteren an launigen Bemerkungen über die Norddeutſchen nicht 
fehlen. Namentlich üben auch die Schwaben gern ihren Witz. 
Aber das ſind Alles nur Kleinigkeiten, die weder hüben noch 
drüben wehthun. Man war indeſſen doch recht ſehr auf das 
Auftreten des jungen Kaiſers gefrannt; alle Welt weiß ja, daß 
es ein ſehr ſtraffer Militär iſt, und fo mochte ſich denn wohl 
mancher Süddeutſche ein ganz eigenes Bild von ihm gemacht 
haben. Die ernſten Ereigniſſe dieſes Jahres haben auch den 
jungen Kaiſer ſehr ernſt gemacht. Die ruhige Freundlichkeit des 
Kaiſers hat aber die Süddeutſchen in hohem Maße gefeſſelt, die 
beſcheidene Höflichkeit des Oberhauptes des Reiches gegen die 
älteren verbündeten Fürſten ihre Herzen gewonnen. Und einem 
Zaubermittel gleich hat das Stuttgarter Wort des Kaiſers ge⸗ 
wirkt, daß er ſtolz jet auf die ſchwäbiſche Abſtammung feines 
Hohenzollernhauſes. Sicherer konnte der Kaiſer die Bewohner 
des ſchönen Schwabenlandes gar nicht für ſich einnehmen, als 
durch dieſes Wort. Und in gleicher Weiſe hat er Bayern und 
Badenſer zu gewinnen gewußt. Sie Alle werden ihm die 
beſten Segenswünſche für die fecnere weite Reiſe mit auf den 
Weg geben. 

Dem Kaiſer iſt während ſeines Aufenthaltes beſchieden ge⸗ 
weſen, die Verſöhnung mit dem Herzog Adolf von Naſſau her; 
beizuführen. Der Herzog iſt der einzige noch lebende Fürſt, 
welchem das Jahr 1866 den Thron koſtete, es iſt begreiflich, daß 
eine gewiſſe Bitterkeit gegen die Hohenzollern ihn erfüllte und eine 
Begegnung mit den preußiſchen Königen ihn vermeiden ließ. 
Aber die Zeit lindert ſo Vieles, auch in dieſem Falle hat ſie 
ihren heilſamen Einfluß geübt. Vor einigen Jahren ſchon war 
die Bitterkeit jo weit gewichen, daß der Herzog ſeine Einwilli⸗ 
gung zur Vermählung ſeiner Tochter Hilda mit dem Erbgroß⸗ 
herzog von Baden, dem Enkel Kaiſer Wilhelm's I. und dem 
Better unſeres heutigen Kaiſers gab. Nachdem nun Wilhelm I. 
und Friedrich III. in dieſem Jahre ſo ſchnell hintereinander ins 
Grab geſunken, hat der Herzog dem Vermittlungsverſuch des für 
das Wohl des Reiches unermüdlich thätigen Großherzogs von 
Baden gern Gehör geſchenkt und iſt nach der Mainau gekommen. 
Damit find die früheren Ereigniffe verſunken und vergeſſen. Mit 
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Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(3. Fortſetzung.) 

Die Magd, die dem Polen bald gefolgt war, fragte ihn, ob 
er etwas zu genießen und ein Bund Stroh zum Schlafen ver⸗ 
lange. Verdrießlich lehnte er Beides ab und trat an eines der 
kleinen unſauberen Fenfter. Der Mond war eben im Aufgehen 
begriffen und breitete ein mattes Dämmerlicht über die Dorfgaſſe 
und ihre Häuſer. Der Krug lag jo, daß man bei dieſer ſchwachen 
Beleuchtung die Umriſſe des kaum zweihundert Schrilte entfern⸗ 
ten herrſchaftlichen Schloſſes erkennen konnte. 

Ein weiches, träumeriſches Gefühl beſchlich unwillkürlich 
den Grafen; es klang beinahe wie eine trübe Ahnung an ſein 
Herz. Er fühlte ſich unwiderſtehlich in die größere Nähe der 
Geliebten gezogen, wenn er auch nicht hoffen durfte, ſie zu ſehen; 
es war ihm, als würde ihm ein ſolches Glück nie wieder zu 
Theil werden. 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, als wollte er 
die traurigen Gedanken verkreiben; dann wandte er ſich wieder 
um und ſagte der ſchläfrigen Magd, die ſich auf die Ofen⸗ 
bank geſetzt halte und ein über das andere Mal laut gähnte, fie 
möge ſich ſeinetwegen nur zur Ruhe legen, er werde noch ein 
wenig spazieren gehen. Das Mädchen ſah ihn verwundert an, 
erwiderte aber kein Wort. 

Der Graf ging die Dorfgaſſe hinauf, langſam dem Schloſſe 
zu; ein beſonderer Zweck leitete ihn nicht. 

Das Mondlicht brach immer heller hervor und in der 
ganzen Umgegend regte ſich kein Laut, als nur das leiſe Rau⸗ 
ſchen des Nachtwindes in den alten Linden vor dem Herren⸗ 

aufe. . 

- Er ging unter ihnen fort und an der Mauer des Odftgar 
tens entlang; ebe er es ſelbſt wußte, ſtand er an der Stelle, 
von der er durch einen gewandten Sprung zu der Weinlaube 
zu gelangen pflegte. Er wußte es ſelbſt nicht, warum er es 
that, aber er ſprang in den Garten hinein und ſetzte ſich auf 
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dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Herzogshauſe iſt längſt eine Einigung 
erzielt, eine Tochter dieſes Hauſes trägt heute die deutſche Kaiſer⸗ 
krone, ebenſo iſt mit den Erben des Kurfürſten von Heſſen ſeit 
Jahr und Tag ſchon eine Verſtändigung erfolgt. Nur der Her⸗ 
zog von Cumberland, der Sohn des letzten Königs von Hannover, 
verharrt im Trotze gegen die neue Ordnung der Dinge, die doch 
durch die Reichs verfaſſung verbrieft und beſiegelt und damit un⸗ 
verbrüchlich geworden iſt. So ſchnell wird hier freilich kaum 
ein Ausgleich erfolgen, aber die Zeit übt ſchließlich hoffentlich 
ebenfalls ihre Wirkung. Und viel iſt ja ſchon geſchehen. 
Eln Neffe der Herzogin von Cumberland wird der Ge⸗ 
mahl einer Schweſter des deutſchen Kaiſers. Das zeigt, das 
die frühere Verbitterung, welche auch in Kopenhagen gegen 
Deutſchland herrſchte, ſich weſentlich milder geftaltet hat, oder 
ganz verſchwunden tft. Die Aussöhnung mit dem Herzog von 
Naſſau hat aber auch ihre ganz beſondere Bedeutung für das 
deuiſche Reich. Der Großherzog von Luxemburg, König Wilhelm 
von Holland, iſt unheilbar krank, ſein Leben naht ſich ſeinem 
Ende; höchſtens Monate noch können für ihn in Betracht kommen. 
Da der König keinen Sohn hinterläßt, geht das Großherzogthum 
auf den Herzog von Naſſau über, und dieſer oder ſein Sohn 


würden alſo nach dem Tode des Königs von Holland als Groß⸗ 


herzog von Luxemburg regieren. Das kleine Land hat ja längſt 
aufgehört, einen Zankapfel zwiſchen den Großſtaaten zu bilden; 
Luxemburg iſt für neutral erklärt. Aber immerhin kann es für 
uns nur werkhvoll ſein, wenn der künftige Großherzog kein 
Feind des beutichen Reiches iſt, denn wäre er das, würde auch 
in einem möglichen neuen Kriege mit Frankreich die Neutralität 
Luxemburgs bald hinfällig werden. Aus dem deutſchen Reiche 
iſt das Land ausgeſchteden, aber es ſteht doch mit uns in engſter 
wirthſchafllicher Verbindung. f 


Tages ſch au. 

Der „Reichs bote“ hatte dieſer Tage Bruchſtücke aus dem 
Tagebuche Katſer Friedrich über die Reiſe nach Jeruſalem 
veröffentlicht. In dieſem Auszug ſind aber die Bemerkungen 
des hohen Reiſenden über die heiligen Stätten ſelbſt fortgelaſſen 
von denen der Tagebuchſchreiber jagt, daß ſie „in frefelhafter 
Weiſe verunziert und verdeckt worden.“ „Ich fühlte mich durch 
alles das,“ ſchrieb der Kronprinz, „bitter enttäuſcht, aber au⸗ 
ßerdem durch das Conglomerat von Capellen, Altären, Treppen 
und Gängen ſo verwirrt, daß mir ſchließ lich ganz ſchwindlig 
zu Muthe wurde. Dazu kam eine enge dumpfe Luft, jeglicher 
Friſche enibehrend, der Duft des Weihrauches, der aufſteigend 
dicht vor mir hergetragen wurde, und endlich das widerwärtige 
Gefühl über alle die märchenhaften Legenden beider Confeſſionen 
auf welche eine Maſſe von Stiftungen und Denkmälern hin⸗ 
weiſen ſollten, bis ich ſchließlich bei Vorführung der „Adamsca⸗ 
pelle“, in der Adams Schädel ſich befinden ſoll, genug hatte 
und mich eilig entfernte.“ 

In Sachen der Tagebuch⸗Publication wird noch bekannt: 
Man hört, daß die Regterung eine Lifte aller Perſonen beſitze, 
welche vom Kaiſer Friedrich eine Copie feiner Tagebücher erhal⸗ 
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die Bank in der Laube. Mit verſchränkten Armen träumte er 
hier lange, ohne auf die Kühle der Nacht zu achten; er dachte 
an ſeine Deſertion, an die freundliche Aufnahme im Haufe de; 
Oberſten, vor Allem an Käthchen. 

Dem jungen Manne ſah heute Alles ſo trübe aus, wie noch 
nie; er bereute faſt, daß er die Fahne verlaſſen hatte, die freilich 
nicht die ſeines Vaterlandes geweſen war, und die er nicht allein 
nicht geliebt, ſondern gehaßt hatte, er machte ſich Vorwürfe dar⸗ 
über, daß er den wackeren Oberſten in den Zwieſpalt zwiſchen 
feiner ſteis treubewährten Pflicht und feinem Herzen gebracht 
habe, er fragte ſich ſogar, ob er recht gethan, Käthchens ganzes 
Lebensglück auf daſſelbe waghalſige Spiel wie ſein eigenes zu 


ſetzen. 

Nur ein Gefühl erhob ihn wieder; er konnte mit Wahrheit 
ſagen, daß er ſie liebte, daß er allein ihrethalben gehandelt 
habe, wenn auch nicht mit vollkommener Beſonnenheit. 

Der Graf wußte ſelbſt nicht, wie lange er in dieſen wachen⸗ 
den Träumen zugebracht hatte. Ein leichter Froſt ſchüttelte 
ſeinen Körper und er erhob ſich. Er ging durch den Obſtgarten, 
trat in den Theil, welcher die Blumenparthle enthielt und ſchlich 
ſich vorſichtig dem Hauſe zu. Er kannte die Fenſter von Käth⸗ 
a Schlafgemach und blickte zu ihnen hinauf; Alles war dort 

uſter. 
Banden rubte gewis ſchon lange und träumte vielleicht 
von ihm. 

Seufzend ging er nun um das Haus herum und erreichte 
wieder den Platz mit den Linden vor dem Hauſe; er zögerte 
noch, in den unbehaglichen Krug zurückzukehren. 

Im Dorfe unten bellten die Hunde, und auch die Rüden 
auf dem Wirtſchaftshofe des Schloſſes ſchlugen an. Der Graf 
wurde beunruhigt und wollte ſchnellen Schrittes in dis Dorf 
hinabſteigen. Mochten aber ſeine Tritte die Thiere auf dem 
Hoſe aufmerkſam gemacht haben, — zwei von ihnen ſetzten über 
einen niedrigen Bretterzaun und ſtürzten, laut bellend, gerade 
auf ihn zu. 

Die Lage wurde bedenklich. Er trug keine andere Waffe 


ten haben, ferner, daß auf Befehl des Katjers, dem in erſter 
Linie das Publicationsrecht zuſteht, auf Mittel und Wege ge⸗ 
dacht wird, jene Exemplace einzuziehen und fie dem, königlichen 
Hausarchive einzuverleiben. Etwa 30 Copien der Tagebücher 
ſollen ausgegeben ſein. Unrichtig iſt, das zwiſchen Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und dem Reichskanzler eine Meinungsverſchiedenheit 
über die Verfolgung der Angelegenheit beſtanden hat, ebenſo, 
daß Dr. Geffcken nicht ganz zurechnungsfähig ſein ſoll. Daß 
Geffcken eine ſehr nervöfe Natur iſt, darf freilich als Thatſache 
neiten. Richtig iſt, daß Geffcken's Verwandte ſich beim Fürſten 
Bismarck um die Freilaſſung des Verhafteten bemüht haben. Die 
Verſuche blieben indeſſen erfolglos. Dr. Geffcken dürfte in 
nächſter Zeit im kleinen Männergefängniß in Alt⸗Moabit bei 
Berlin eintreffen. Das Reichsgericht, bei welchem die Sache 
— hat bereits einen Landrichter mit der Unterſuchung 
etrant. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende intereſſante Meldung: 
Der Reichsbank⸗Präſident von Dechend hatte am Mittwoch Vor⸗ 
mittag die Vertreter der herhorragenden berliner Bankinſtitute 
und Bankfirmen zu ſich eingeladen und theilte denſelben mit, 
daß ihm von Allerhöchſter Seite die Anregung zugegangen jet, 
zu einem Fon ds für humanitäre Zwecke die Unter ing 
der Finanzwelt nachzuſuchen. Zu einem ſolchen Fonds, welcher 
der Kaiſerin zur Verfügung geſtellt werden ſoll, erfolgten alsdaun 
auch nicht unerhebliche Zeichnungen, Demnächſt ſoll der Erlaß 
eines allgemeinen Aufrufes ergehen. Wie verlautet, hat es fi 
urſprünglich um eine Unterſtützung der inneren Stabtmiflton 
gehandelt, und zwar ſoll ausdrücklich betont worden ſein, daß 
die Bejeitigung Stöckers aus der Stadtmiſſion auf alle 


erfolgen ſolle. Unter dieſem Geſichtspunkt allein iſt es erklärlich, 


daß die zum größten Theil von jüdiſchen Perſönlichkeiten gelei⸗ 
teten Firmen ſich haben beſtimmen laſſen, namhafte Beiträge 
zu humanitären Zwecken zu zeichnen. ö h 


Wahlbewegung. 


Auch die Centrumspartei erläßt jetzt ihren Wahlauf ruf. 
Er hat ein vollkommen kirchliches Gepräge, indem er ansſcheieß⸗ 
lich die kirchen⸗ und ſchulpolttiſche Frage in den Vordergrund 
ſtellt und hier die alten maßloſen Forderungen erhebt, die nun 
und nimmer ein preußischer Staat erfüllen kann. Durch die 
neueſten kirchenpolitiſchen Geſetze ſoll nur ein Anfang und Zu⸗ 
gang zu der Wiederherſtellung des Friedens, noch aber die Frei⸗ 
heit der katholiſchen Religion in Preußen nicht erſtritten jein! 
Insbeſondere, und hier zeigt ſich wieder der ultramontane Feld⸗ 
zugsplan für die nächſte Zukunft, ſoll der chriſtliche Character 
der Schule und das unveräußerliche Recht der Eltern auf die 
Erziehung ihrer Kinder noch immer beeinträchtigt fein! Die For⸗ 
derung, daß die Kirche den Religionsunterricht in der Volksſchule 
zu leiten hat, wird in einem ſo weitgehenden Umfang erhoben, 
daß thatſächlich die Schule und die Lehrer volſtändig unter die 
Herrſchaft der Geistlichen kämen. Es kann nicht dringend genug 
ermahnt werden, auch Mitglieder der conſervativen und deutſch⸗ 
freifinnigen Partei, wenn ſolche etwa die Unterſtützung unſerer 
Parteigenoſſen finden ſollten, auf ihre Stellung zu dieſen ſchul⸗ 
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bei ſich als zwei Piſtolen, die er in den Sattelhalftern des 
Braunen gefunden und, als er demſelben im Stalle des Kru 
das Futter vorgelegt, zu ſich geſteckt hatte. Ste gehörten ohne 
Zweifel dem Oberſten, und er hatte noch nicht einmal Zeit 
gefunden, zu unterſuchen, ob fie geladen ſeien. 

Als die wüthende Thiere Miene machten, ihn anzufallen, 
griff er nach einer dieſer Piſtolen, aber es fiel ihm ſogleich ein, 
daß er ſie doch nicht benutzen könnte, weil der Schuß das ganze 
Dorf allarmiren mußte. Er that daher das Einzige, was ihm 
in dieſem Falle übrig blieb; er blieb auf der Stelle 1 — a 
und kreuzte die Arme, denn jede Bewegung wäre den gro 
Hunden gegenüber lebensgefährlich geweſen. 85 

Wirklich ſchien feine Ruhe den beiden Thieren zu imponi⸗ 
ven. Nachdem fie ſich ihm mit langen Sätzen bis auf wenige 
Schritte genähert hatten, ſtutzten ſie; dann umkreiſten fie. ihn 
mit lautem Bellen, ohne ſich ihm indeſſen zu nähern. 

Der Graf war ein Gefangener in verzweifelter Lage. Er 
wußte, daß der Lärm die Leute erwecken mußte und daß ſie ihn 
finden, wahrſcheinlich auch als Einen, der Diebſtahl beabſichtigt 
habe, ergreifen würden; ein ſolches Mißverſtändniß ließe ſich 
aber aufklären. Wollte er dagegen fliehen, ſo hatte er das ge⸗ 
wiſſe Schickſal, von den Hunden zertiſſen oder wenigſtens ſchwer 
verletzt zu werden, vor Augen. a 

Wirklich dauerte es nicht fünf Minuten, ſo ließen ſich auf 
dem Wirthſchaftshoſe menſchliche Stimmen hören; gleich darauf 
erſchlenen fünf oder ſechs Knechte, die, halb angekleidet, um or 
den erſten beſten Ackergeräthſchaften bewaffnet hatten, um den 
w 1 5 10 1 * a 

Dem kühnen Huſaren⸗Cornet ſchlug dieſes Mal doch 
Herz ſchneller und unruhiger. debian 4 12 

Auch unten im Dorfe ſchien es lebendiger zu werden. 
Was ging dort vor? Er 

Die Knechte des Herrenhauses eilten, als fie im Mondſchein 
nur einen Mann unter den alten Linden ſtehen ſahen, raſch auf 
dieſen zu, wobei ſie durcheinander ſchrieen, drohten und ei 
die Hunde zucückreifen oder wieder hetzten. 
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politiſchen Beſtrebungen des Centrums, die offenbar in nächſter 
Zeit eine große Rolle im Parlament ſpielen werden, zu inter ⸗ 
pelliren und klare Auskunft zu verlangen. Die kirchen und 
ſchulpolitiſchen Auseinanderſetzungen füllen elwa zwei Drittel des 
iemlich langen Centrumsaufrufs. Was ſonſt noch über wirth⸗ 
schaftliche Fragen, Steuerpolitik und Selbſtverwaltung geſagt 
iſt, beſteht aus ganz inhaltleeren und werthloſen Phraſen. 


Deutſches Reich. 


Nach einem Aufenthalt von nur 24 Stunden hat der 
Kaiſer der bayeriſchen Hauptſtadt den Rücken gewendet und 
feine Reiſe nach Wien fortgeſetzt. Das überreiche Reiſeprogramm 
geſtattete keinen längeren Aufenthalt an der rauſchenden Iſar, 
noch weit iſt der Weg, welchen der Monarch zurückzulegen hat, 
noch harren ſeiner viele Ovationen, wenn ſie auch nicht herzlicher 
ſich geſtalten können, als ſie es in München, und früher in 
Stuttgart und am Bodenſee waren. — Am Mittwoch Vormittag 
iſt Kaiſer Wilhelm in Wien eingetroffen und es war Alles ge⸗ 
ſchehen, den Empfang zu einem würdigen zn machen. Die vom 

Weſtbahnhof zur Hofburg führende Martahilferſtroße war präch⸗ 
tig decorirt. Von Fahnenmaſten und den Dächern der Häuſer 
wehten Fahnen in den deutſchen Reichsfarben und in den öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Farben, nur ſchwarzrothgoldene Fah⸗ 
nen waren polizeilich ſtreng verboten. Seit dem früheſten Mor- 
gen durchwogten viele Tauſende die Straßen, kein Fenſter war 
unbeſetzt. Der Weſtbahnhof war ausſchließlich für den Hof und 
die Staatswürdenträger reſervirt. Die Halle war mit Fahnen, 
Blumen, Blatigewächſen decorirt. Um 8 Uhr traf die Ehren⸗ 
compagnie ein, während die Straßen bis zur Hofburg von 21 
Bataillonen Infanterie beſetzt wurden. Von dem Burgflügel, in 
welchem die Gemächer Kaiſer Wilhelms liegen, hatte das Huſa⸗ 
reuregiment ſeinen Ehrenpoſten. Auf dem Bahnhof verſammel ten 
ſich Miniſter, Behörden und Erzherzöge, an der Spitze der 
Kronprinz Rudolph. Um 9 Uhr erichien Kaiſer Franz Joſeph 
auf dem Bahnhof und begab ſich ſofort mit den Erzherzögen 
auf den Perron; der Monarch krug preußiſche Uniform, ebenſo 
wie die Prinzen, dazu das Band des Schwarzen Adlerordens. 
Schon in St. Pölten, wo Kaiſer Wilhelm von dem deutſchen 
Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß, begrüßt war, war ihm ein 
jubelnder Empfang zu Theil geworden. Bei Herannahen des 
kaiſerlichen Extrazuges auf dem wiener Bahn zof ſtimmte die 
Capelle die deutihe Nationalhymne an, die Fahnen ſenkten ſich, 
Kaiſer Franz Joſeph legte die Hand an den Helm und 
ging, ſobald der Zug ſtillſtand, zu dem Salonwagen, auf 
deſſen Tritt der Kaiſer Wilheim in der Oberſten⸗Unif orm 
feines öſterreichiſchen Infanterie Regimentes ſtand. Beide 
Kaiſer küßten und umarmten ſich auf das Herzlichſte. Der 
Kaiſer Wilhelm ſchritt hierauf, von dem öſterreichiſchen Monar⸗ 
cen begleitet, auf die Gruppe der Erzherzöge zu, tauſchte mit 
dem Kronprinzen Rudolph und den Erzherzögen Carl Ludwig 
und Albrecht Küſſe und reichte jedem der übrigen Erzherzöge 
zur Begrüßung die Hand, während Kaiſer Franz Joſeph dem 
Bolſchafer Prinzen Reuß und dem Grafen Herbert Bismarck 
die Hand reichte. Der Katier fragte ſofort, wie der Reichs⸗ 
kanzler ſich befinde. Mit Ausdrücken der vollſten Befriedigung 
vernahm er die Erwiderung des Grafen, daß Fürſt Bismarck 
ſich des beſten Wohlſeins erfreue. Nach Abſchreiten der Ehren⸗ 
compagnie folgten die Vorſtellungen der deutſchen Deputationen 
durch den Botſchafter Prinzen Reuß. Kaiſer Wilhelm reichte 
fodann dem Statthalter von Poſſinger, dem Polizeipräſidenten 
Krauß und dem Bürgermeiſter Uhl, welcher der Freude Wiens 
über den hohen Beſuch Ausdruck gab, dankend die Hand. Arm 
in Arm verließen die Majeſtäten, gefolgt von den Erzherzögen 
und ihrem Gefolge, unter ſtürmiſchen Zurufen der Volksmenge 
das Bahnhofsgebäude und traten die Fahrt in die Burg an. 
Die Huldigung der nach vielen Tauſenden zählenden, auf den 
Straßen angeſammelten Bevölkerung geſtaltete die Fahrt durch 
ihren Enthuſiasmus zu einem wahren Triumphzuge. Inmitten 
unaufhörlich brauſender Hurrah⸗ und Hochrufe gelangten beide 
Herrſcher bis zum Bellta⸗Flügel der Hofburg, wo die Kalſerin 
Eliſabeth den hohen Gaſt erwartete und willkommen hieß. 
Nachdem der Kaiſer noch die Kronprinzeſſin begrüßt hatte, zog 
ſich der Kaiſer auf kurze Zeit in ſeine Gemächer zuruck und nahm 
dann die Beſuche der Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes entgegen. Das Wetter war prächtig, keinerlei Störung 
if in den Straßen vorgekommen. Alle Blätter find darin einig, 
daß der Empfang des deutſchen Herrſchers ein außerordentlich 
herzlicher war. Späterhin ſtattete der Kaiſer den Mitgliedern 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes Gegenbeſuche ab und ertheille 


Der Graf biß in feiner Verzweiflung die Zähne aufeinan- 
der, aber er rührte ſich nicht; er hoffte indeſſen noch immer, 
Alles werde gut ablaufen. 

Als die Knechte ihn erreicht hatten, blickten ſie ſich und ihn 
verwundert an; ſeine Ruhe und ſeine elegante Kleidung verfehl⸗ 
ten nicht, einen Eindruck auf ſie zu machen. Dieſer Mann ſah 
jedenfalls nicht wie ein Dieb aus. 

f „Ruft die Hunde zurück,“ ſagte der Graf in feſtem Tone, 
„dieſe Beſtien hätten mich beinahe zerriſſen.“ 

„Wer ſeid Ihr aber? Was habt Ihr um dieſe Stunde 
hier zu ſuchen?“ hieß es bunt durch nander, während man die 
Hunde abrief und einen engen Kreis um den Gefangenen ſchloß. 

ch bin ein Reiſender, der es in Eurem ſchmutzigen Dorf⸗ 
kruge, wo mein Pferd ſteht, die Nacht über nicht aushalten 
konnte“, erwiderte der Graf. „Ich ſtieg deshalb dieſen Berg 
hinau, und kaum war ich unter den Linden, jo überſielen mich 
die Hunde. Ihr ſeht, da ich weder Dieb noch Räuber bin.“ 

Im erſten Stock des Herrenhauſes öffnete ſich ein Fenſter 
und eine männliche Stimme rief, was es unten gebe. Es war 
der Schloßherr, der unſanft aus ſeinem Schlafe erweckt wor⸗ 


den war. 

Die Knechte zogen die Mützen ab und berichteten hinauf, 
was ſie eben von dem Fremden gehört hatten. 

„Wer ſind Sie, mein Herr?“ fragte der Edelmann. 

„Mein Name ist Graf Zarnicky; verzeihen Sie, daß ich Sie 
ohne meine Abſicht in der Nachtruhe geſtört,“ erwiderte der Pole 
mit feſter Stimme. 

„Bitte lauſendmal um Entſchuldigung, Herr Graf,“ tönte 
es von oben herab, „aber Sie werden begreifen, daß wir in 
dieſer abgelegenen Gegend die Hunde gebrauchen, um uns vor 
Diebereien zu ſchützen. Schließt die Beſtien an die Ketle, Ihr 

Beutel Führt re herauf! — ich bin gan; zu Ihren 
uſten, Herr Graf!“ 

. a Seiten Augenblicke ließ ſich der ſcharfe Trabſchritt 

von mehreren Pferden auf dem zum Schloſſe führenden Wege 

vernehmen. Der Graf, der einen Augenblick frohlockt hotte, 


wurde von Neuem unruhig. Er ſah, wie etwa zehn Reiter, die 


verſchiedene Audienzen. U. A. wurde Graf Kalnocky empfangen. 


Am Abend war Familiendiner in der Hofburg, an welchem alle 


Fürſtlichkeiten theilnahmen. Das Diner trug vollſtändig den 
Character eines Familienmahles. Später ſoll Hofconcert ſtatt⸗ 
finden. Am Freitag trifft der König von Sachſen in Wien ein; 
vom Sonnabend bis zum kommenden Dienſtag finden Hochwild⸗ 
jagden in Steyermark ſtatt, wohin am Freitag Abend aufgebro- 
chen wird. Nächſten Mittwoch früh erfolgt die Abreiſe nach 
Rom. — Bet der Ankunft in der wiener Hofburg am Mittwoch 
wurde der Kaiſer von allen Hofchargen begrüßt. Das Hof- 
concert fand Abends im ſogenannten Ceremonienſaal, einem 
wunderbaren Raum ſtatt. 250 Perſonen etwa waren anweſend, 
die erſten Sänger trugen Geſangspiecen vor. Um 10 Uhr 
war das Concert zu Ende. — In das münchener Stadtbuch 
zeichnete ſich der Kaiſer mit den Worten ein: „Wilhelm, 
deutſcher Kalſer, König von Preußen, München, 2. October 1888.“ 

Wie aus Kiel gemeldet wird, ſtatteten die Kaiſerin Fried⸗ 
rich und Prinz Hein rich am Dienſtag Nachmittag dem 2 Meilen 
von Kiel entfernten Kloſter Prentz einen Beſuch ab. Die Kaiſerin 
blieb längere Zeit in der alten Kirche und ſpielte dort die Orgel. 
Am Mittwoch beſuchte die Kaiſerin das deutſche Panzerſchiff 
„Raiſer“ und das engliſche Flaggſchiff „Active“. 

Im Befinden der ſchwerkranken Prinzeſſin Ludwig von 
Bayern iſt eine erhebliche Wendung zum Beſſern eingetreten 
Der Prinz⸗Regent Luitpold hat ſich deshalb am Mittwoch zur 
Jagd nach Berchtesgaden begeben. 

Der König von Württemberg hat dem Grafen Herbert 
Bismarck, welchen er während der Stuttgarter Kaiſertage 
wiederholt auszeichnete, das Großkreuz des Kronenordens 
verliehen. 

Kaiſer Wilhelm hat zahlreichen bayeriſchen Officieren 
Ordensauszeichnungen verliehen; auch der Prinzregent hat 
den Herren vom Gefolge des Kaiſers Orden verliehen. 

Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete für Breslau- 
Weſten, Kräcker, iſt geſtorben. Bei den vorjährigen Wahlen 
hatten die Socialdemokraten den Wahlkreis nur mit äußerſter 
Mühe behauptet. 

Die ſchlimmſte Nachricht, welche in den letzten Tagen aus 
Zanzibar eingegangen iſt, iſt die, daß die Aufftändiſchen ſich 
weigern, fortan die Autorität des Sultans an der afrikaniſchen 
Oſtküſte anzuerkennen. Damit iſt jede Expedition ins Innere 
des Landes gewaltig erſchwert, denn wenn auch der Sultan in 
Innerafrika nichts direct zu befehlen hatte, ſo wurden doch ſeine 
Geleitſcheine von den arabiſchen Häuptlingen des Binnenlandes 
bereitwillig acceptiert. Ohne ſolche Geleilſcheine find die For⸗ 
ſchungsreiſenden aber ſchutz⸗ und machtlos. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung und der Autorität des Sultans liegt alſo 
ebenſo ſehr im engliſchen, wie im deulſchen Intereſſe, und die 
Briten haben nicht den geringſten Anlaß, ſich über diz momen⸗ 
tane Verlegenheit der deutſchen oſtafrikaniſchen Expedition die 
Hände zu reiben. 


Ausland. 


Frankreich Boulanger wird auch wieder von ſich 
hören laſſen. Ende der Woche gedenkt er bei einem ihm zu 
Ehren gegebenen Bankett eine Programmrede zu halten und die 
vom Miniſter Goblet letzthin wider ihn erhobenen Anaorfffe zu⸗ 
rückzuweiſen. — Das Fremdendecret hat im Auslande, 
beſonders auch in Brüſſel, einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht. 
Die bei'giſchen Journale drohen mit Repreſſalten. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat nun erklären laſſen, es handle ſich um eine 
völlig unpolitiſche innere Maßregel. 

Großbritanien. Die anglo⸗indiſche Regierung hatte den 
aufſtändiſchen Stämmen im Bezirk des ſchwarzen Gebirges 
ein Ultimatum geſtellt, in welchem bis zum 2. October Unter⸗ 
werfung unter gewiſſen Bedingungen gefordert wurde. Das 
Ultimatum iſt aber ablehnend beantwortet, und ſo hat ein 
10 000 Mann ſtarkes Expeditionscorps den Vormarſch ange⸗ 
treten. — Wie Reuters Bureau meldet, iſt der britiſche Admi⸗ 
ral Fairfax nach den Samoa inſeln mit zwei Kriegsſchiffen 
abgedampft. Auf dem Wege dahin wird derſelbe die Inſel 
Savaga unter engliſchen Schutz ſtellen. 

Oeſterreich-Ungarn. Alle wiener Blätter bringen 
außerordentlich ſympathiſche Begrüßungs⸗Artikel zur Ankunft 
Kaiſer Wilhelms. 

Rußland. Nach einer Meldung aus Baku iſt der Prinz 
Tſchaſamuz Salteneh als außerordentlicher Geſandter des 
Schahs von Perſien zur Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
und des Großfürſten Thronfolgers dort eingetroffen. 
III 
er bald als Huſaren erkannte, ſich der Gruppe ſchnell näherten, 
in der er ſich ſelbſt befand. 

Die Huſaren waren ſchnell zur Stelle und hatten den Gre⸗ 
fen und die Knechte umzingelt, ſo daß an eine Flucht nicht zu 
denken war. 

Der Officler ritt dicht an die Leute heran und fragte barſch: 

„Was giebt es hier?“ 

Der Graf hatte den Lieutenant von Schlieffen erkannt; er 
land zu ihm in den freundſchaftlichſten Beziehungen und athmete 
leichter auf; dennoch ſchwieg er, weil er den Officter in Gegen⸗ 
wart ſeiner Leute nicht compromjitttren wollte. 

Die Bauern erklärten über das plötzliche Erſcheinen der 
Huſaren ſehr verwundert, den ganzen Vorfall. Indeſſen hatte 
der Lieutenant den Reiſenden, dem ein ſolcher Unfall paſſirt 
war, ſcharf in das Auge gefaßt und ohne Zweifel erkannt; 
bei den meiſten der Huſaren mochte dies auch der Fall ſein, denn 
ſie ſteckten ihre Piſtolen ohne Commando in die Halftern. Man 
wird ſich erinnern, daß der junge Pole bei den alten Hujaren 
ſehr beliebt war. 

„Wir ſuchten einen Deſerteur,“ rief der Lieutenant. „Die⸗ 
ſer hier iſt es nicht. Alles in Ordnung! Sammeln zum Ab⸗ 
reiten!“ 

Aber ein anderer Reiter, der die ruſſiſche Huſarenuniform 
trug, ritt dicht an den Grafen heran. 

„Graf Zarnicky!“ rief er überraſcht. „Sie ſind es! Es 
thut mir leid, daß ich Sie finden mußte.“ 

Sich zu dem preußiſchen Officier wendend, ſagte er dann: 

„Mein Kamerad! Ich erſuche Sie, dieſen Mann zu ver⸗ 
haften, denn er iſt der, den wir ſuchen. Ich bürge Ihnen dafür.“ 

Die Scene hatte ſich ſchnell verändert. Der Graf blieb 
regungslos ſtehen, der Lieutenant und feine Huſaren rührten ſich 
nicht im Sattel; wäre es heller geweſen, ſo würde man den 
Ausdruck von Unwillen und Niedergeſchlagenheit in ihren Augen 
haben leſen können. 

„Sind Sie der Herr Graf von Zarnicky?“ fragte der Hu⸗ 
ſarenofficier Tangſam und gedehnt. 

„Ja, mein Herr, ich din es. Thun Sie Ihre Pflicht.“ 


Afrika. In Kharkum im Sudan iſt der Mahn 
Abdullah plötzlich geſtorben, oder ermordet. Nähere Nachrichten 
fehlen zur Stunde noch vollſtändig. 

Haiti. In Hatt if eine neue Empörung ausgebrochen. 
General Telemach, Mitglied der im September erſt eingeſetzten 
proviſoriſchen Regierung, wurde ermordet. Viele Häuſer fliehen 
in Flammen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 1. October. (Lotter ie) Der Oberpräſident 
der Provinz hat die Veranſtallung einer am 11. November 
ſtattfindenden Lotterie zur Unterſtützung armer Schulkinder in 
Kulm genehmigt. Es dürfen 600 Looſe zu je 29 Pf. in Kulm 
und ſeiner nächſten Umgedung vertrieben werden. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 2. October. 
(Kaiſerliches Geſchenk.) Der unverehrlichten Eleonore Treichel 
in Broodenermühle iſt vom Katfer eine Nähmaſchine als Geſchenk 
bewilligt worden. 

— Marienwerder, 3 October. (Hiſtoriſcher Ver- 
ein für den Regierungsbezirk Marten werder.) 
In der geſtern im Caſino abgehaltenen Generalverſammlung er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende, Director Diehl, einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die in den Tagen vom 9. bis 12. September d. J. 
in Poſen ſtattgehabte Hauptverſammlung des Geſammtvereins 
der Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchung, an welcher der Vortra⸗ 
gende als Delegirter des hieſigen Vereins theilgenommen hat. 
Darauf gab der Schatzmeiſter, Pfarrer von Flantz, den Kaſſen⸗ 
bericht über das Vereinsjahr 1887/88. Rach demſelben war am 
1. October v. J ein Beſtand von 958 Mk. 88 Pf. vorhanden. 
Die Mitgliederbeiträge betrugen 728 Mk. Aus Provinzialfonds 
erhielt der Verein eine Subvention von 200 Mk. Die Ge⸗ 
ſammleinnahme bezifferte ſich auf 1932 Mk. 63 Pf. Der Druck 
der Vereins⸗Zeitſchrift erforderte eine Ausgabe von 279 Mk. 
50 Pf. Für Ecweiterung der Bibliothek wurden 208 Mk. 
80 Pf., an Honorar 357 Mk., überhaupt 991 Mk. 89 Pf. ver⸗ 
ausgant. Am Jahresſchluß verblieb ein Kaſſenbeſtand von 
940 Mk. 74 Pf. Der Verein hat im verfloſſenen Vereinsjahr 
19 bisherige Mitglieder verloren uud 4 neue Mitglieder erhal⸗ 
ten. Der aus 11 Herren beſtehende Vorſtand wurde durch 
Acclamation wiedergewählt. Die Verſammlung ermächtigt den 
Vorſtand, unter Umſtänden Honorare zu gewähren. Unſer neuer 
Ober⸗Präſtdent von Leipziger, hat bei Gelegenheit der Beſichti⸗ 
gung unſeres Rathhauſes am 21. v. M. auch dem Vereins⸗ 
Muſeum einen Beſuch abgeſtattet. 

— Elbing, 3. October. (Eine waghalſige Fahrt) 
unternahmen am Sonntag Nachmittag fünf hiefige junge Leute 
nach dem Haff. Dieſelben benutzten hierzu ein primitives Aus 
derboot und ein defecles Stück Leinwand als Segel. Bei dem 
ſtarken Wellengang wurde das Boot auf dem Haff ſteuerlos 
und die Inſaſſen über 24 Stunden lang vom Winde getrieben, 
wobei ſich dieſelben in der größten Gefahr befanden. Endlich 
wurden ſie von einem Oderkahnſchiffer aufgefiſcht und an Bord 
genommen. Erſt in verfloſſener Nacht langten die Ausflügler 
bei ihren in der größten Sorge befindlichen Angehörigen hier 
wieder an. g 

— Danzig, 1. Detober. (Ueber die Generalverſam m- 
lung des Gewerblichen Central⸗Vereins) bringen wir 
nach der „Danz. Ztg.“ noch folgende Ergänzung des letzten 
Berichts: Der General ⸗Verſammlung war eine Sitzung der 
Direction vorausgegangen, in welcher die der erſteren zu unter⸗ 
breitenden Angelegenheiten vorberathen, und dem hier zuſammen⸗ 
getretenen Comité für Einführung des Handfertigkeits » Unter⸗ 
richts zu den Koſten der Ausbildung eines Lehrers ein Zuſchuß 
von 300 Mk. bewilligt wurde. — Dem in der Generalverſamm⸗ 
lung vom Vorſitzenden, Bürgermeiſter Hagemann, erſtatteten 
Verwaltungsbericht entnehmen vir noch Folgendes: Als Ort 
der General⸗Verſammlung war urſprünglich Thorn in Ausſicht 
genommen, woſelbſt auch eine Gewerbeausſtellung, die beſonders 
Holzarbeiten umfaſſen ſollte, geplant war. Es kam jedoch von 
Thorn ein ablehnender Beſcheid, der dadurch Wolivirt wurde, 
daß ein Theil der Gewerbetreibenden durch die Feſtungsbauten 
ſehr in Angriff genommen, der andere Theil durch die ruſſi⸗ 
ſche Grenzſperte in ſeinem Betrieb ſehr beeinträchtigt ſei. Die 
General ⸗Verſammlung wurde daher für dieſes Jahr ohne 
Ausſtellung nach Danzig berufen. 

— Bromberg, I. October. (Verſchiedenes.) Der neue 
Landgerichtspräſtdent Freiwald aus Gneſen hat heute ſein hieſiges 
Amt angetreten — Das neue E ſenbahndirectionsgebäude ſoll 
mit eleclriſchem Licht erleuchtet werden. Die Maſchtnen hierzu 
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„Hole der Teufel ſolchen Dienſt!“ brummte ein alter Huſar. 

„Will Er dis Maul halten“, rief der Lieutenant, und ſagte 
dann, ſich zu dem Grafen wendend: 

„Mein Herr, Sie ſind Soldat. Sie könnten in meiner 
Lage nicht anders handeln, als ich es muß. Wollen Sie uns 
gefälligſt folgen? — ich werde dafür ſorgen, daß Sie mit aller 
Achtung behandelt werden.“ 

Dabei warf er einen drohenden Blick auf den triumphiren⸗ 


Ruſſen. 

„Ich bin bereit“, erwiderte der Pole mit einer höflichen 
Verbeugung. „Wollen Sie mir erlauben, mein Pferd 8 nem 
das im Stalle des Kruges ſteht?“ 

„Mit Vergnügen.“ 

„Nein, nein,“ rief der Ruſſe dazwiſchen. „Er iſt ein toller 
Reiter und kann uns entwiſchen.“ 

„Erlauben Sie, mein Kamerad,“ ſagte der Lieutenant barſch, 
„zu bemerken, daß ich hier commandire, und daß preußiſche Hu⸗ 
ſaren nie einen Gefangenen entwiſchen laſſen.“ 

„Dank Ihnen!“ meinte der Graf. „Ich gebe Ihnen mein 
. daß ich bis Wartenberg keinen Fluchtverſuch machen 
werde.“ 

„Das genügt vollkommen,“ erwiderte der Lieutenant. „Reiten 
wir nach dem Kruge, Ihr Pferd zu holen.“ f 

Der kleine Zug ſetzte ſich in Bewegung nach dem Dorfe; 
der Graf ſchritt zwiſchen den Pferden des Lieutenants und des 
Ruſſen; man wechſelte kein Wort, der Lieutenant von Schlieffen 
drückte verſtohlen des Grafen Hand, als wollte er damit ſagen: 

„Verzeihen Sie mir — ich kann ja nicht anders.“ 

Zwei Huſaren holten das Pferd auf dem der Flüchtling 
gekommen war, aus dem Ktugſtalle; fie, ſowie die Huſaren und 
ſelbſt ihr Officter, machten nicht wenig verwunderte Augen, als 
ſie mit richtigem Reiterblicke ſofort den Braunen ihres Oberſten 
erkannten, aber Niemand äußerte ein Wort darüber. 
(Fortjegung folgt.) 


| 


ben 


ſollen in demſelben Nebengebäude wie bie Maſchinen zur Luft 
heizung aufgeſtellt werden. — Die letzlen Kämpfe in Oſtafrika 
haben auch aus unſerer Gegend ein Opfer gefordert. Wie aus 
Strelno geſchrieben wird, iſt der Rittergutsbeſitzer und Lieutenant 
der Reſerve, Krüger in Podgay, Strelnoer Kreiſes, auf tele⸗ 
graphiſchem Wege benachrichtigt worden, daß ſein Bruder, eben⸗ 
falls Officter und Beamter der Oſtaofrikaniſchen Geſellſchaft, bei 
einem Ueberfalle der Station durch die Wilden getödtet worden 
iſt. Der Verforbene wollte ſich, wie die „Oſtd. Pr.“ berichtet, 
noch in dieſem Herbſt verheirathen, da er in der nächſten Zeit 
mit 15 000—18 000 M. angeſtellt zu werden hoffte. 


L O kales. 
Thorn den 4. October. 


a Stadtverordneten Ver ammlung, In der Verſammlung 
der Stadtverordneten vom 21. März d. J. wurde für den, mit dem 
1. October in den Ruheſtand getretenen. Oberbürgermeiſter Wiſſelingk, 
der bisherige Bürgermeiſter Bender als erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Thorn gewählt. Nachdem vor Kurzem die Allerhöchſte Beſtätigung dieſer 
Wahl eingetroffen iſt, war die geſtrige Sitzung zur Einführung des 
Bürgermeiſters Bender in ſein neues Amt beſtimmt worden. Zu dieſer 
Einführung war der Regierungspräſident Freiherr von Maſſenbach er⸗ 
ſchienen, um die Einführung ſelbſt zu bewerkſtelligen. Die zu erwartende 
Einführung, ſowie die Anweſenheit unſeres Regierungspräſidenten gab 
der geſtrigen Verſammlung ein eigenes Gepräge. Faſt alle Stadtver⸗ 
ordneten waren in ſchwarzem Anzuge, die Redner bei dem Actus im 
Frack erſchienen. Um drei Uhr betrat der Regierungspräſident den Saal, 
begleitet vom Senior der Stadträthe, Buchhändler Ernſt Lambeck, und 
dem Stadtverordneten -Vorſteher, Profeſſor Böthke, welche beide den Gaſt 
aus dem Hotel zu den drei Kronen, wo letzterer abgeſtiegen war, ab- 
holten und ihn auch nach der Sitzung wieder dorthin begleiteten. Der 
Regierungspräſident begab ſich nach der Begrüßung der Verſaqmelten 
zum Magiſtratstiſch und hielt ſofort, ftebend zu den ſtehenden Zu— 
hörern, eine Ansprache, in der er etwa folgendes ausführte. Se. Dias 
jeſtät der Kaiſer habe die Gnade gehabt, die durch die Anweſenden ges 
troffene Wahl des Bürgermeiſters Bender zum erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Thorn zu beſtätigen und er (der Redner) habe die Ehre den Ge⸗ 
wählten beute in ſein neues Amt einzuführen. Es ſei nicht nöthig 
ibn auf die Schwierigkeiten, die Pflichten dieſes Amtes aufmerkſam zu 
machen, denn Herr Bender habe dieſem Amte nicht nur lange Zeit nahe 
geſtanden, ſondern daſſelbe auch zeitweiſe vertreten, er ſei deshalb wohl 
mit feinen Obligeabeiten vertraut und bedürle eines Hinweiſes darauf 
nicht. Den Gewählten erwarte eine reiche Arbeitslaſt, denn die Stadt 
Thorn habe mannigfache Projecte in Bearbeitung, z. B. die Canaliſation, 
die gänzliche Zueignung des Rathhauſes, den Ausbau des Artushofes, 
das Project der Stadterweiterung u. a. m. Er wünſche daß unter der 
Amtsführung des Herrn Bender diefe Profjeete die befte Förderung er⸗ 
langen. Es jet letzt eine neue Zeit des wirthſchaftlichen Ausbaues 
herangeſchritten. Zum Beginn des Jahrhunderts habe man geglaubt, die 
Bahnen nur freimachen und freihalten zu dürfen, jetzt habe man ein⸗ 
geſehen, daß Neues geſchaffen werden muſſe. Es ſeien große Aufgaben 
zu erfüllen. Mit der Krantenverſicherung ſei man fertig, die Arbeiter- 
unfall⸗ und Invalidenverſicherung ſchreite rüſtig vorwärts, die Innungen 
beleben ſich wieder und könnten eine gute Stütze für das Handwerk 
werden. Auch die Frage der Vorbildung der Handwerker habe mit der 
Einrichtung der Fortbüldungsſchulen einen großen Schriit vorwärts ge⸗ 
than und die Fürſorge Tyorns für eine gute Fortbildungsſchule jet 
anertannt. — Für den neuen erſten Bürgermeiſter käme es darauf an, 
die Zuſtände zu beobachten und die guten Beſtrebungen zu fördern. 
Ueber den Parteien zu ſtehen, das fer der Beruf der Verwaltungsbeamten 
und über den Parteien ſtehend, werde es Herrn Bender gelingen, die 
Zuverſicht der Stadtverordneten und Bürger auf eine gute und gerechte 
Amtsführung wachzuhalten; das ſei auch ſein Wunſch. Die Lage Thorns 
an der Grenze, die Eigenſchaft der Stadt als Hauptfeſtung legen der⸗ 
ſelben viele Pflichten auf. Möge die Stadt dieſelben erfüllen, ohne die 
Laſten den Bürgern beſchwerlich zu machen. Möge der Friede, nach dem 
Willen unſeres Kaiſers erhalten bleiben. Wenn es aber anders kommt, 
wenn Thorn als Feſtung zur Geltung gelangen ſollte, dann möge die 
Bürgerſchaft die Hoffnungen erfüllen, die man auf fie im Lande ſetzt, 
dann möge fie, wie einſt Colberg ebenſo treu und ſeſt zum Lande halten 
und ein zweites Colberg ſein. Mit dieſen Wünſchen nehme er Herrn 
Bender als erſten Bürgermeiſter von Thorn in Pflicht. — Hier erfolgte 
der Handschlag, zum Zeichen, daß Buürgermeiſter Bender nunmehr in 
fein neues Amt eingetreten iſt. — Sodann dankte Proſeſſor Boethte 
Se. Maleſtät für die erfolgte Beſtätigunn der Wahl, welche das Ver- 
trauen und die Liebe der Bürger zu dem Gewählten vollzogen, dankte 
dein Präſidenten für ſein Erſcheinen und das hohe Intereſſe, welches 
derſelbe für die Stadt Thorn bekunde und begrüßte den Bürgermeiſter 
Bender als erſten Bürgermeiſter. Es ſei eine glückliche Begegnung 
bei der Wah geweſen, daß derjenige, der dies Amt übernimmt, ſchon 
fo lange unter ihnen gewirkt habe, deſſen entſchiedene Thattraft und 
ausdauernde Geduld man ſchätzen gelernt habe, deſſen ſachliche Thätig⸗ 
teit und ideegle Geſinnung für das Wohl der Stadt mau kanate und ſtets 
gewünſcht habe, ihm mehr Unterſtützung in feiner Arbeit zu geben als man 
dies in der Lage war. Er (der Redner) hege den Wunſch, Gott möge dem 
erſten Bürgermeiſter eine feſte, dauernde Geſundheit verleihen, damit 
er auch fernerhin im Stande fei, die Stadt zu leiten, zu ihrem und zum 
Wohle des Vaterlandes. — Dann ſprach Bürgermeiſter Bender, es ſei 


ibm ſchwer die Gefüble auszudrücken, welche die Worte der Herren 


Redner in ibm hervorgerufen. Er ſpreche dem Präſidenten den Dant 
aus für die hohe Ehre, ihn einzuführen in fein Amt. Er werde beſtrebt 
fein, ſich des Wohlwollens, daß ihm namentlich in den letzten Jahren 
Seitens der Regierung und dadurch auch Seitens Seiner Wajeſtät ges 
worden, immer mehr verdient zu machen. Er gebe das Gelöbniß, das 
ihm bewieſene Vertrauen zu rechtfertigen. Es freue ihn, verſichern zu 
können, daß ſeine Anſchauungen über die Pflichten des Staatsbeamten, 
auch des mittelbaren, den Forderungen der Regierung entſprächen. Die 
Bürgerſchaft ſei vom patriotiſchen Geiſte beſeelt und ſei einig in den 
Zielen, wenn auch die Wege verschieden find. Er babe das Vertrauen, 
Mittel und Wege zu finden nach eigenen Entſchliezungen das Wohl der 
Stadt zu fördern, aber er werde ſeinen Einfluß nur zum Beſten der 
Stadt ausüben. In dem weiten Kreis der Pflichten werde er ſich ſtets 
bemühen, dem Staate als Beamter Geborſam zu leiſten; wenn aber 
das Können zum Wollen nicht ausreicht, bitte er die Regierung und die 
ſtädtiſchen Körperſchaften um rachſichtige Beurtheilung und thätige 
Unterfiügung. Er ſtehe mit gerechtem Stolze an der Spitze einer blü⸗ 
henden Stadt, die ihm eine zweite liebe Heimath geworden, deren Ge⸗ 
ſchichte und Intereſſe ſeit einem Jahrzehnt fein Herz erfücle. Er habe den 
Willen ſich ebrlich zu bemühen, durch eine ſparſame Verwaltung die 
Kräfte und die Mittel der Stadt zu ſtärken und eine Belaſtung der 
Bürgerſchaft möglichſt zu vermeiden; durch offene Darlegung der Ge: 
ſchäfte und eine rückſichtsvolle Behandlung, hoffe er die Mitwirkenden 
zu reger Mitarbeit zu bewegen; eine freimüthige Kritik gelte ihm mehr 
als Lob und er boffe, daß ſo ſeine Arbeit nicht verloren ſein werde. 
— Damit war die Einführung geſchehen. Der Präſident blieb bei der 


weiteren Berathung der Tagesordnung anweſend. Dieſelbe bot nur 


noch geringes Intereſſe. Sämmtliche 7 Poſitionen wurden obne 
Debatte bewilligt, jo daß ſich die Geſchäfte bald erledigten und 
die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen wurde. — Die Erledigung 
der Tagesordnung erfolgte in folgender Weiſe: Eine Erhöhung 
der Entſchädigung für die Abfuhr aus der Bromberger Vor⸗ 
ſtadſchule um 150 Mk., wegen vermehrter Arbeitsleiſtung, ſo daß die 
Entſchädigung nunmehr 300 Mk. beträgt, fand die Zuſtimmung. Eine 
Erhöhung um 30 Mk. für Abfuhr aus dem Waiſenhauſe mußte zurück. 
geſtellt werden, da die Waiſenhausdeputation ſich darüber noch nicht ge- 
äußert bat. — Dann erfolgte die Zuſtimmung zur Aufnahme eines Zu- 
ſatzes zu § 2 des Vertrages mit der Königl. Fortification wegen Her⸗ 
ſtellung eines den Ziegelgarten umgehenden Weges von der Bromberger 
Chauſſee nach Wieſe's Kämpe, reſp. nach dem Waſſerübungsplatz des 
Pionierbataillons, ſowie Zuſtimmung zur Aufſtellung von noch 3 Petro⸗ 
leumlaternen auf den Vorſtädten (Culmer- und Jacobs⸗Vorſtadt) und 
zwar zwiſchen dem Gründer⸗ und Wendt'ſchen Grundſtücke, an der Wein. 
berg⸗ und an der Schlachthofſtraße. — Die Poſition betr. die Weglaſſung 
eines Zuſatzes in § 4 des Vertrages mit der Königl. Fortification wegen 
Feſtſtellung der Grenzen am rechten Weichſelufer, fand ebenfalls die 
Genehmigung. Zum Schluß wurde die Beleihung der nachſtehenden 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 299 mit 26 000 M. und Altſtadt Nr. 11 mit 
25 000 Mk. und Papau Nr. 10 mit 4900 Mk. ausgeſprochen. — Die 
nächſte Sitzung wird wahrſcheinlich am 10. d. ſtattfinden. 

— Wahlceommiſſarien. Der Regierungs⸗Präſident hat zu Wahl: 
eommiſſarien für die am 6. November d. 33. ſtattfindenden Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe ernannt: 1) für den Wahlbezirk Marienwerder⸗ 
Stuhm den Landrath Genzmer in Marienwerder; 2) für den Wablbezirk 
Roſenberg⸗Graudenz den Landrath v. Auerswald in Roſenberg; 3) für 
den Wahlbezirk Löbau den Landrath v. Bonin in Neumark; 4) für den 
Wahlbezirk Strasburg den Landrathsamts⸗ Verwalter Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Jachmann in Strasburg; 5) für den Wahlbezirk Thorn ⸗ 
Culm⸗Brieſen den Landrath Krahmer in Thorn; 6) für den 
Wahlbezirk Schwetz den Regierungsrath Reichenau in Marienwerder; 
7) für den Wahlbezirk Konitz-Tuchel⸗Schlochau den Landrath v. Roſen⸗ 
ſtiel in Konitz und 8) für den Wahlbezirk Flatow-Dt. Krone den Land- 
rath Rotzoll in Dt. Krone. 

? Jubiläum. Am Dienſtag, den 2. October beging der Vicewacht⸗ 
meiſter und Regimentsſchneider Richter vom 1. Pomm. Ulanen-Regim. 
Nr. 4 ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Des Morgens erhielt der Ju⸗ 
bilar von der Regiments⸗Capelle ein Ständchen. Die Wachtmeiſter 
verehrten einen ſehr ſchönen Ehrenſäbel, die Vieewachtmeiſter einen ſil⸗ 
bernen Pocal und die Regimentszuſchneider der übrigen Garniſon ein 
Gruppenbild und ein Stammſeidel mit ſilbernem Deckel, auf welchem 
die Namen der Geber gravirt waren. a 

— Die Zahl der Laudrathsſtellen in Preußen beträgt nach 
dem neueſten Terminkalender für die Verwaltungsbeamten 484. 

— Garniſon-Verpflegungs-Zuſchüſſe. Für das 4. Quartal d. 
J. find die Garniſon-Verpflegungs⸗Zuſchüſſe pro Mann und Tag wie 
folgt feſtgeſetzt: auf 8 Pf. in Neuſtadt; auf 9 Pf. in Marienburg, 
Dt. Krone, Strasburg und Stolp: auf 10 Pf. in Rieſenburg und 
Kulm; auf 11 Pf. in Danzig, Dt. Eylau, Roſenberg, Pr. Stargard 
und Konitz; auf 12 Pf. in Graudenz, Mewe und Cöslin; auf 14 Pf. 
in Marienwerder und Thorn. 

— Für Mititärpflichtige. Die im Jahre 1869 geborenen jungen 
Leute treten mit dem 1. Januar 1889 in das militärpflichtige Alter ein; 
Eltern, deren Söhne das wiſſenſchaftliche Befähigungszeugniß zum ein- 
jährigen⸗freiwilligen Dienſt beſitzen, werden gut thun, ſchon jetzt bei der 
königlichen Prüfungs⸗Commiſſion für Einjährig⸗Freiwillige (königliche 
Regierung-Maxienwerder) unter Beifügung der übrigen erforderlichen Par 
piere einzukommen, um den Berechtigungsſchein für dieſen Dienſt zu er- 
langen. 

— Der Fechtverein hielt geſtern Abend im Vereinslocale bei 
Nikolai eine Fechtmeiſterſitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
am Sonntag, 4. November im Vietoriaſaal das erſte Wintervergnügen, 
beſtehend aus Concert und humoriſtiſchen Vorträgen zu veranftalten. 
Zur Feſtſetzung der näheren Arrangements wurde ein Comité, beſtehend 
aus den Mitgliedern Böhmer, Feyerabend, Franke, Geſicki, Hübler, 
Kling, Kraut, Patſchkowski, Salomon, Schmeichler und Wachs gewählt. 
— Die folgende Poſition bot kein allgemeines Intereſſe. 

— Um beim Eintreten erheblicher Schneefälle möglichſt raſch 
die Räumung verwehter Eiſenbahnſtrecken bewirken zu können, hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten angeordnet, mit den Arbeitern an 
der Bahn gelegener Ortſchaften Abkommen dahin zu treffen, daß dieſe 
Arbeiter ſich in mehr oder minder bindender Form zur Leiſtung der 
Schneeräumungarbeiten gegen Bezahlung verpflich ten. 

A Schwurgericht. Als Staatsanwalt fungirte der erſte Staatsan⸗ 
walt Feige. Als Geſchworene wurdens ausgelooſt: Schloſſermeiſter 
Robert Tilk⸗Thorn, Gerichs ſecretär Albert Gramſe-Neumark, Kaufmann 
Emil Dietrich⸗Thorn, Gutsbeſitzer von Kosvat Kozirog b. Strasburg, 
Beſiser Chriſtian Raß-Piewnitz, Rittergutsbeſitzer Alexander Gregor 
Stzolub b. Gelens. Mühlenbeſitzer Carl Weigel⸗Leibitſch, Gutsbeſitzer 
Carl Eichſtädt⸗Pien bei Oſtrometzko, Adminiſtrator Wilhelm Töpfer⸗ 
Penſau, Gasdirector Carl Müller » Thorn, Kaufmann Emil Zie⸗ 
bel = Thorn und Major a. D. von Selle⸗Tomten bei Jablonowo. 
Es wurde nur in einer Sache verhandelt und zwar wider den Knecht 
Franz Zielinski, 22 Jahre alt, aus Roſenau Kreis Culm, z. Z. hier in 
Unterſuchungshaft. Zielinski war bei dem Beſitzersſohn Ferdinand 
Riemer-Roſenau im Dienſt. Am 4. Auguſt d. Js. geriethen die beiden 
Genannten in einen Streit. Der Angeklagte wurde von ſeinem Herrn 
aufgefordert, ſich vom Haus zu entfernen, was er auch that. Am Abend ging er 
zu dem Einwohner Hermann Meelitz, um dort zu übernachten; als ihm 
dieſes jedoch verweigert wurde, lieh er ſich ein Meſſer von letzterem 
und ging zu Riemer zurück. Dieſer frug den Angeklagten, was er denn 
ſuche und wolle und forderte ihn auf, ſich vom Hofe zu entfernen. Der 
Angeklagte trat jedoch vor ihn und forderte ſeinen Lohn, und als er 
dabei ausfallend wurde, verſetzte Riemer ihm eine Ohrfeige. Als der 
Angeklagte ſich noch nicht entfernte, ſondern weiter ſeandalirte, gab ihm 
Riemer einen Hieb, worauf der Angeklagte dem Schläger mit dem be⸗ 
reits gezogenen Meſſer 2 Stiche in den linken Arm beibrachte und ſich dann 
in den Garten flüchtete, wo er von dem anweſend geweſenen Zeugen 
Johann Schutkowski ergriffen, gebunden und zum Amtsvorſtand 
gebracht wurde. Riemer ſtarb in Folge der Verwundung im September 
alſo 25 Tage nach dec That. Ziꝛelinski wurde der vorſätzlichen gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode mittelſt eines gefährli⸗ 
chen Werkzeuges beſchuldigt. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage und der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände auf 2 Jahre Gefängniß. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,34 Meter. — Angelangt find heute früh die Dampfer „Fortuna“ und 
„Alice“ mit Ladung aus Polen nach Danzig beſtimmt. Abgefahren ſind 
beide Dampfer Nachmittags nach Danzig. g 

a Einen recht groben Unfug verurſachten geſtern 3 Artilleriſten 
vom hieſigen Fußartillerie-Regiment indem ſie in der Leibitſcherſtraße 
der Jacobsvorſtadt faſt alle Paſſagiere anrempelten und beläſtigten und 
zum Theil auch mit dem Seitengewehr ſehr bedrohten. So verfolgten 
ſie auch eine Frau und deren Begleiterinnen in unangenehmſter Weiſe, 
go daß dieſe ſich flüchten mußten, Von einem Sergeanten wurden die 


Ruheſtörer endlich von der Straße befördert. Die Polizei, welche von 
dem Vorfalle Anzeige kühielt, hat der Commandantur Mittbeilung 
gema ht und letztere wirh jedenfalls die Beſtrafung der rüden Soldaten 
veranlaſſen. “ * 

a Ermittelter Dieb. Vor längerer Zeit lief bei der Polizei die 
Anzeige eines Korbmachers ein, wonach demſelben mehrere Kocbgegen⸗ 
ſtände geſtohlen ſeien. Der Dieb iſt jetzt in der Perſon eines gewiſſen 
Zeglaski ermittelt und verhaftet worden. 

a. Gefunden wurde ein Paquet mit 2 paar Parchent⸗Unterbein⸗ 
kleidern und ein ſchwarzes Tuchjaquet in welchem eine Cigarrentaſche u. 
A. mehr ſich befanden — zurückgelaſſen in einem Geſchäft am Altſtädt. 
Markt und ein Wagenſchild gez. F. Kujawski, Leibitſch am Rathhauſe 

a. Aufgegriffen wurde ein junges Huhn in der Brückenſtraße. 

a Polizeibericht. 8 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 5. 


Lotterie (Ohne Gewähr.) Bei der am 2. d. angefangenen 
Ziehung der 1. Klaſſe 179. königl preußiſcher Klaſſenlolterie 
fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 5000 Mk. auf 
Nr. 45,547. 2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 20,942 84,542. 
1 Gewinn von 300 Mk. auf Nr. 18,545. Bei der geſtern 
fortgeſetzten Ziehung fielen in der Nachmittags⸗Ziehung: 2 Ge 
winne von 3000 Mk auf Nr. 74,949 125,153. 1 Gewinn 
von 1500 ME. auf Nr. 143,450. 1 Gewinn von 500 Mk. auf 
Nr. 22,538. 1 Gewinn von 300 Mk. auf Nr. 123,600. 
Bei der am 3. fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittags⸗ 
Ziehung 1 Gewinn von 10,000 Mk. auf Nr. 74,933. 1 
winn von 1500 Mk. auf Nr. 52,166. 4 Gewinne von 300 Mk. 
auf Nr. 9082 121,717 130,755 172,707. 


Aus Nah und Fern. 


* (Geſchenk an Kaiſer Franz Joſeph.) Der Kalſer 
Wilhelm überreichte am Mittwoch dem Katſer Franz Joſeph in 
der Wiener Hofourg ein intereſſantes Geſchenk. Bekannllich 
hatte der Kaſſer während der Manöver bei Müncheberg verſchie⸗ 
dene Moment⸗ Photographien von den Bewegungen der Truppen 
aufnehmen laſſen. Aus der Zahl dieſer Bilder hat der Kaiſer 
18 ausgewählt und dieſelben in einem prachtvollen Album dem 
Kaiſer Franz Joſeph überreicht. a 

„(Als Geſchenk für den Grafen Herbert Bismarck) 
beſtellte König Humbert von Italien in Rom einen großen, in 
Gold elſeltrten filbernen Becher. Auf dem Deckel deſſelben ſind 
vier Genien, welche Kraft, Mäßigung, Gerechtigkeit und Klugheit 
darſtellen. Der Becher ruht auf Löwenköpfen und trägt die 
Wappen Italiens und Deulſchlands. 

(Eine furchtbare Kejjelerplofton) fand in einer Baum⸗ 
wollſpinnerci zu Terranova auf Stetlien ſtatt. Die Fabrikgebäude 
nebſt ſieben umliegenden Häuſern ſtürzten ein. Bisher ſind 8 
Todte und 31 Verwundete aus den Trümmern hervorgeholt. 

* (In London) if eine neue Entdeckung gemacht, welche 
auf bie küczliche Verübung eines geheimnißvollen Verbrechens 
ſchließen ließ. Bei Bauarbeiten unweit des Parlamentsgebäudes 
in Weſtminſter wurde in den Kellerräumen eine in einen Unter⸗ 
rock gehüllte, ſchon ſtark verweſte Frauenleiche gefunden, welcher 
Kopf, Arme und Beine fehlten. Unlängſt waren an verſchiedenen 
Punkten Weſtlondons zwei Frauenarme gefunden worden, welche 
muthmaßlich zu dem entdeckten Rumpfe gehören. 
hebe.n der grauenvollen Mordthaten fehlt fortgeſetzt jede Spur; 
„ der Poltzet haben nicht das Geringſte ge- 
ruchtet. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 4 October 1588. 

a e i ed, ant 107 g 
eizen! feſter, 5 bun 7 . 128pfd. 7 . 
930 lpſd. fein 1200 Mk. N DU e e 


Roggen fen, 18pfd, 139 Me, 121pfd. trofien 142 Mk. 124/25pfD, 


Gerſte: 115—130 Mk. nach Qualität 
Erbſen: 127—134 Mk. 
Lupinen: trackene, blaue 64—72 Mk. 


. Königsberg, 3. October. 
Weizen beſſer, loco pro 1000 Klar. hochbunter 115pfd. 
123/24pfd., 167, 126pfd, 173 125/ 26pfd. 177,50 129 lo. 185,75 
Mt. bez., rother 128/29 ffd. 183,50 181, 130pfd. 187 Mk. bez. 
Roggen beyauptet, loco pro 1000 Kgr. inländ. 108/9pfd. 123, 11 apfd. 
132,50 J pfd. 141,25, 121pfd. 143,75, 128pfd. 155, a: 
Spi ung ME. “r Ct T 
piritus (pro 100 la 100 pCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentirt 54,25 Gel 
kontingentiert 34,25 Geld. g ‚25 Geld ‚niit 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 4. October. 


153, 


onds: feſt. 4. 10. 88. 3. 10. 88. 
Ruſiſche Banknoten 219—70 218 —25 
Warſchau 8 Tage 219—50 | 218--10 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101—30 | 102 
Polniſche Pfandbriefe 5pro ec. 62-60 | 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56 10 55—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. R 101—50 | 101- 50 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pre. 101-50 101-50 
Oeſterreichiſche Banknoten g s 168 
Weizen, gelber: November⸗December 190—25 187.75 
December 8 192 189 —50 
0 Red Hort 85 1 

Roggen: V 5 158 
a Detober-November-r . ... 160 158 
November⸗December 161 158 —75 
- Zum REN 220 7 — 
Rüböl: etober RR En —20 

Upril⸗Mai . * . 0 „ 54 55 

Spiritus: 70er looo 33 


3 
2068 e l ee] 8 
70er Aprilę⸗ę Mat „ . . — —60 

Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 4. October 1888. 


Barome⸗ Therm. Windrich⸗ 
Ta St. ter tung und 
i | mm. 5 Stärke 


8. 2hp 746,9 16,4 W 2 1 
9hp 750,4 9,4 SW 3 10 
4. Tha 753,6 IB aW, A 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. October 0,34 Meter. 


ebiot Burxkin für Ueberzieher und ganze Kleidung 
(das Neueſte und Preiswürdigſte der Gaifon) garantirt reine 
Wolle, nadelfertig, ca. 140 cm. breit & M. 2.95 per Meter, ver⸗ 
ſenden Direct an Private in einzelnen Metern fowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co 

Frankfurt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen 
bereitwilligſt franco. 


Von den Ur 


Franz Chriſtoph's Jußboden-Glanzlack 


geruchlos und ſchnell trocknend; die Zimmer können ſofort. wieder benutzt werden. 
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Niederlage in Thorn: Hugo Claass Butterſtraße. 


Fi 


Wahlen zur altit, evangel. 
emeinde⸗Vertretung 


laden zu 
Sonnabend Vormittag 
Uhr 
in das Confirmanden⸗ Zimmer I alle 
Wähler ergebenſt * 


J. A. 
Kittler. Derm. F. Schwartz. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung 
„Seine Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruth: 

1. Denjenigen Perſonen, welchen 
früher von Allerhöchſidemſelben 
oder von Sr. Majeſtät dem 
hochſeligen Könige Friedrich III. 
das Prinzliche bezw. das Kron⸗ 
prinzliche Hofprädikat verliehen 
worden iſt, fortan die Führung 
des Königlichen Hofprädikats, 

ſowie 

Denjenigen Perſonen, welche von 
Sr. Majeſtät dem hochſeligen 
Könige Wilhelm 1. oder von Sr. 
Mojeſtät dem hochſeligen Könige 
Friedrich III. mit dem Königl. 
Hofprädikate begnadigt worden 
find, die Fortführung deſſelben 
als auf Allerhöchſtihre Perſon 
bezüglich zu geſtatten. 

Dieſe Allerhöchſte Beſtimmung wird 
97 zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
racht 


Marienwerder, 28. Auguſt 1888. 
Der Regierungs- Präſident.“ 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen 

Kenniniß. 
Thorn, den I. October 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangs ovollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gumowo 
Band II Blatt Nr. 2 auf den Na⸗ 
men des Eigenthümers Hermann 
Troyke eingetragene zu Gumowo be 
legene Grundſtück am 


6. Decbr. 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsflelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 83,19, 40 
Hektar zur Grundſteuer, mit 129 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, bes 
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Brundbuche von Schiffe 
Band II Blatt 18 auf den Namen der 
Frau Emma Sodtke geb. Nonnen- 
Prediger, welche mit ihrem Ehemann 
Gaſtwirth August Sodtke in Gü⸗ 
tergemeinſchaft lebt, eingetragene zu 
Schillno belegene Grundſtück am 


23. Novbr. 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche vou 
40,30,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchretberei, Abtheilung V 
Wien werden. 

horn, den 22. September 1888. 


„Königliches Amtsgericht. 


Zur Vorbeſprechung i 
über di 


Zwangsbverſteigerung. Bekanntmachung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung Für das Quartal October / December 
fol das im Grundbuche von Renczkau cr. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
Blatt 58 auf den Namen des minder⸗ Termine feſtgeſetzt: 


Krieger - 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 


jährigen Bronislaus Roczanski Donnerſtag, 25. October Kameraden Sponnagel ſtellt die 3 


eingetragene zu Renczkau belegene 
Grundſtück am 


29. Novbr. 


Vormittags 10 Uhr 
25 8 e 1 — an fau 
erichtsſtelle — Zimme . 4 ver⸗ . 
F | Donnerftag, 20. December 
Das Grundſtuck iſt mit 2,96 Thlr. Vormittags 11 Ubr 
Reinertrag und einer Fläche von 98 30 im Tews'ſchen Kruge zu Amthal 
Ar zur Grundsteuer, mit 24 Mk. Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
Nutzungswerth zur Gebäudeſtener ver⸗ gleich baare Bezahlung gelangen die 
anlagt. Brennholzreſte des alten ſowie Nutz⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, be, und Brennhölzer des neuen Einſchlages 
glaubigte Abſchrifldes Grund buchblatts aus allen Schutzbezirken. 
— Grundbuchartikels — etwaige Ab. Thorn, 21. September 1888. 
ſchätzungen und andere das Grundſtück Der Magiftrat. 
betreffende Nachweiſungen, ſowie b⸗ ww ir 2 
ſoudere Kaufbedingungen können in. Meine Wohnung und Comtolr be⸗ 


der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, findet ſich vom 1. October 


Vormittags 11 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
1888 Donnerſtag, 22. November 
| Vormittags 11 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Reucz⸗ 


ben va 2. Sander cs, Jacubstraße 318. 
Königliches Amtsgericht. 8 Maurermeiiter. 


Mein Büreau 


befindet ſich fett dem 1. October er, im Hauſe des Herrn Tiſchlermſtr. 
Hirschberger 


Windſtraße 165 parterre, 


Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


Priebe, Rechtsanwalt. 


Der im Kreiſe Grandenz belegene, 
etwa 3 KIm. von der Stadt u. 
Domäne Rehden und etwa 6 Kim 
vom Bahnhofe Melno entfernte Pacht⸗ 
hof Klewenau, welcher enthält: ‚ol das in dieſem Jahre zum Abtrieb 
A. an Hof⸗ und Bauſtellen 0,923 ha. gelangende 


Gästen 0,960 „ | Weiden⸗ pp. Strauch 


Acker 55,473 


Bekanntmachung. 


| Montag, 8. October cr. 
Vormittags 10 Uhr 


> 


“ auf ber Bazarkäupe unter den an Ort 
2 un 905 ” und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
1 Wege und Straßen 2,816 0 dingungen öffentlich meiſtbietend gegen 


n 2 


gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort am nördlichen 
Ende der hölzernen Brücke 
polniſche Weichſel. ; 
Königl. Fortification. 
Thorn. 


Gräben u. Gewäſſer 
einſchl. des Althöfer 
See's von 15,149 ha 15,341 „ 


zuſammen 85,6386 ha. 


über die 


ſoll am 


Donnerſtag, 25. Oct. d. J. 
Vormittags 11 Uhr | 
in unſerem Sitzungsſaale auf 12 Jahre 
und zwar von Johanni 1889 bis da⸗ 
hin 1901 vor unſerem Commiſſarius 
Herrn Regterungs Aſſeſſor Krichel- 
dorff meifibietend verpachtet werden. 
Das Pachtgeldermintmum beträgt 
2500 Mk. Pachtbewerber haben ſich 
ſpäteſtens 


bis zum 20. d. Mts. 
über ihre wirthſchaftliche Befähigung 
und über den Beſitz eines eigenthüm⸗ 
lichen und disponiblen Vermögens von 
10 000 Mk. vor unſerem vorgenannten 
Commiſſartus glaubhaft auszuweisen. 
Die Beſichtigung des Pachthofs wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 
Pächter Herrn Wiechmann in Reh‘ 
den geſtaktet. 
Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do 
mäne Rehden eingeſehen, auch in bes! 
glaubigter Abſchrift gegen Erſtattung * 
der Copialien und Druckkoſten von | 
Sar 


unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahuſchmerz 


jofort bejeitigt u. ſ. w. 


| werden naturgetreu ſchmerzlos 


Neuſtädt. Markt 275 


neben der Apotheke. 


a. 
ar, 


g⸗Magazi 


bezogen werden. 
Dem neuen Pächter wird der Bau 


und 4. Compagnie die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht Sonnabend, d. 6. d. 
M., Nachmittags ¼3 Uhr am Brom 
berger Thore zur Abholung der Fahne 
bereit. 
Thorn, den 4. October 1888. 
Krüger. 


Achtung!! 


Beſtellungen auf Glaſerarbeiten für 
Bromberger Vorſtadi werden jetzt 


Brombergerſtr. 12 
im Hauſe des Herrn O. Hass enlge⸗ 
gengenommen. 

Victor Orth jr., 
Glaſermeiſter. 


Die Landwirthſchaftsſchule 
Warienburg in Weſtpr., 
(lateinlos, halbjähcige Klaſſenkurſe, in 
zehn Jahren 206 Mbtiurtenten mit 
Fretwilligenrecht) beginnt ihr Winter- 
Semeſter am 15. Oetober 1888. 
__Dr. Kuhnke, Director. 

Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein Geſchäft von 
der Hetligengeiſtſtraße nach der 
Seglerſtraße "SE 
nüper Butterſtraße neben dem Hund- 
ſchuhmacher Herrin Menzel verlegt 
habe. Hochachtungs voll 

Braun,, 
Goldarbeiter. 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 
anerkannt dauerhaft und 


elegant, 
empfiehlt zu äutzerſt billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, 
ſabethſtraße Nr. 263, neben der 
Neuſtädtiſchen Apotheke. 
Ich wohne jetzt 5 
Ecke Bäcker⸗ u. Warienſtr. 
Vr. 28182 parterre 


l (Haus Ww. Maciejewska.) 


S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Translateur der ruffiſchen Sprache. 


Meine Wohnung befindet ſich 
letzt Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 
Marie Schmidt, Modiſtin. 


Einen tüchtigen 


Glaſergeſellen 


und einen Lehrling verlangt per ſofort 
Victor Orth jr, Glaſermeiſter. 


— — — 


2 Malergehülfen und 1 Auſtreicher 

finden bei hohem Lohn dauernde »e⸗ 

ſchäftſgung bet R. Sultz, Maler. 
Copp.⸗Str. 208. 


Ein Knabe, ER 
der Luſt hat Goldarbeiter zu werden, 
kann ſich melden bei 
M. Braun, Goldarbeiter. 


Tivoli 
2 möbl oder unmöbl. Zimmer mit 
auch ohne Beköſtigung zu vermiethen. 


Baderſtraße 57 


find zwei unmöolirte Zimmer, für 
alleinſtehende Damen oder Herren ge- 


eines der Größe des Pachtſtücks ange der A. ©. Schultz’schen Erben eignet, zu vermiethen. 


meſſenen Pächterwohnhauſes zu welchem Eliſabethſtr. 13 
1 die N u. Fiscus empfiehlt alle Sorten Särge billigſt. 
e geſammten übrigen Koſten zu tra- Dem geehrten Butltfum von 
gen hat, zugeſichert. Die Projectftüce enn dan Magd ale ne 
1 8 Bu konnen in unſerer Re- daß ich von meiner Krankheit wieder 
8 Marie e ein werben. 1888 hergeſtellt bin, fo bitte ich bei vork. 
Henmerber, 2. October Fällen, wie früher, mich in Anſpruch 
Königliche Regierung zu nehmen. Gleichzeitig übernehme ich 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ auf Wunſch Diners in und außer dem 
mänen und Forſten. Hauſe. J. Kaminski, Privatkoch, 
Bode Ecke der Gr. Gerberſtr. 251 b. Zigull, 

Vom 1. October befindet ſich mein Ein ganabares 


Atelier für Damen⸗ u. Kinderanzüge 1 Reſtauraut 
Bäckerſtraße 244 U. 1 
2 W. Gromadzinska Zu erfr. in der Expe , d. Ztg. 
Nachhülſeſtunden im Lat. v. Franz Schüler oder Schülerinnen 
c. eriheilt. Junkerſtr. 251 III rechts. finden bill. Penſton Copp «Str. 233, III 


Mrantwortiicher Repacteur T Hartwig in Tbon = Find vnd Xerlag der NatLebumdruderei von Trust Lembeck in Tborn 


L. Simonsohn. 


Laden 
mit auch ohne Wohnung vom 1. April 
188 9 zu verm. Schultz 
Neufädt. Markt 145. 


——— — — 


Kuche c., 
und Pferdeſtall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 
im. Z. u. Cab. a. Burſchg. Strobſtr. 22 
Er fein möbl. Zimmer neöft Cab, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß z. 


zu verkaufen und ſofo } zu übernehmen. vermlethen Schuh macherſtr. 421. 


im 8. zu verm. Schub macber it. 354 
Bache 49 a 
1 m. Zimm. nebſt Cab. zu vermiethen 


Mittwoch, 17. October 
Concert Tua. 


Billets à 3 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 


Freitag, 5. October 1888. 
Großes 


Streich. Concert 


im Garten - Salon ag 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leltung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 

Anfang 8 Uhr. 
LEntree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 


Der Garten Salon bleibt nur bei 
abendlichen Concerten geöffnet 


ene O. Wunsch 
ache 49 
Heute Abend 
Flacki. Krammetsbögel. 


— ni nun. 


Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, 6. d. Wts. 
Abends vou 8 Uhr ab 
findet im Winterſalon des 


Schützenhauſes 
CON O Bi T 


von der Capelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung ihres 
Dirigenten ſtatt. 
Eniree für Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 10 Pfa., ohne 
der Wohlthätigkett Schranken zu ſetzen. 
ö Der Ueberſchuß iſt zum wohl⸗ 
zhäligen Zweck für Kinder armer Ka⸗ 
meraden beſtimmt. 
Thorn, den 3. October 1888. 
Der Vorstand. 


= Wiener Café Mocker. 
Sonntag, 7. Octbr. er. 
( 


Großer Maskenball. 
f 4 Maslicte Herren 1 ME, 

8 as „ Damen frei. 

f Zuſchauer 50 Pfg. 
2 Garderob. vorher bei C. F. 
Holzmann, Gr. Gerberſtr. 286, Abds. 
von 6 Uhr ab im Ball-Local. Alles 
Übrige die Plakate. Das Comitee. 


— 5 N 


Ein ti. Wohnung — 2 Zimmer u. 
Küche — möbl. oder unmöbl. v. 
ſofort zu verm. im Botan. Garten. 


Wohn. beſt. a. 5 3, Balk. Entree. 

Küche m. Waſſerl. u. Außg. ſofort 
vermiethet ſofort 
Wohnung iſt ſofort zu vermiethen. 

J. Lange, Fleiſchermſtr. 
Ein Laden 

iſt ſofort zu vermietheu. 
Ada ertheilt Gustav Fehlauer 

tenographie 
zu erlernen Lehrbuch ꝛc. it vorhan⸗ 


3. verm. Z. erfz. Gerechteſtr. 99. 

ine größere Wohnung mit Val kon, 
2 R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 

n meinem Haufe Schillerstr. 430 

tn möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſton von ſofort zu vermiethen 

Ich wünſche mit noch Jemand 
zuſammen eine 
den. Gefl. Adreſſe erbitte ich unter 
T. M. 40 an die Exped. d. Ztg. 


1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
J iſt der Laden mit anhängender 
Kloſterſtraße 311 parterre. 
Breiteſtraße 446447 
ft 
neue kurzgefaßte 


2 
m 


